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Zwischen
Wirtschaft und
Pädagogik

Lehrstuhl der FSU
neu besetzt

Jena. „Das Spannende an mei-
ner Arbeit ist das Wandeln zwi-
schen den Disziplinen, die Ver-
bindung von Wirtschaft und Pä-
dagogik“, sagt Petra Frehe-Halli-
well. Es gebe sehr vielfältige
Forschungsfelder, die zu be-
ackern sich lohne, so die 38-jäh-
rige Wissenschaftlerin, die neu
auf den Lehrstuhl für Wirt-
schaftspädagogik der Friedrich-
Schiller-Universität Jena beru-
fenwurde.
Reizvoll sei für sie ebenfalls

die Verzahnung von Theorie
und Praxis – eine Verzahnung,
die Petra Frehe-Halliwell in
ihrer Biografie vorgelebt hat.
Aus einer Familie mit landwirt-
schaftlichemBetrieb stammend,
war sie die Erste, die das Abitur
ablegte. Daran schloss sich eine
Lehre zur Bankkauffrau an. In
dieser Zeit reifte der Gedanke,
Wirtschaftspädagogik in Pader-

born zu studieren. „Als studenti-
sche Hilfskraft arbeitete ich an
interessanten Forschungspro-
jekten mit“, sagt Frehe-Halli-
well. Die Forschungsschwer-
punkte der jungen Wissen-
schaftlerin waren Inklusion, In-
tegration und individuelle
Förderung. Daran hat sich bis
heute nichts geändert.
„Aktuell beschäftige ich mich

mit den Problemen von Jugend-
lichen in der Berufs- und Ausbil-
dungsvorbereitung“, sagt Frehe-
Halliwell. Es gehe dabei um eine
Gruppe von stark benachteilig-
ten jungen Menschen, denen
kaum Chancen auf dem ersten
Arbeitsmarkt eingeräumt wer-
den. Sei es wegen fehlender
Zeugnisse, familiärer Probleme
oder schlechter Sprachkennt-
nisse. Hier gelte es, die Stärken
hervorzuhebenundnicht immer
dieDefizite zu betonen, sagt Fre-
he-Halliwell.

Petra Frehe-Halliwell
FOTO: ANNEGÜNTHER

Das Programm kann sich hören und schmecken lassen
Im Jenaer Planetarium plant der Verein „Leben heißt auch Sterben“ einen Gala-Abend für die Palliativmedizin

Jena. Man könnte meinen, dass
die vier Star- und Sterneköche
Ralf Zacherl, Stefan Marquard,
André Großfeld und Pia-Engel
Nixon mit ihren kulinarischen
Kreationen schon Highlight ge-
nug sind. Doch die Mitglieder
des Vereins „Leben heißt auch
Sterben“ arbeiten auf Hochtou-
rendaran, nochmehr „Stars und
Sternchen“ für das Charity-Ga-
la-Dinner „Unter den Sternen“
am 26. Oktober im Planetarium
zu gewinnen.
„Es soll ein unvergleichlicher

Abend werden, den die Gäste
nicht so schnell vergessen“, das
wünscht sich die Vereinsvorsit-
zende Claudia Koppe. Voller
FreudegabderVerein einenMo-
nat vor dem Termin weitere De-
tails bekannt. Allem voran stand
die Ankündigung besonderer

musikalischer Gäste: „Wir sind
stolz, die Band Tonbandgerät
aus Hamburg ankündigen zu
dürfen.“ Die Singersongwriter
sind unter anderem bekannt
durch den Bundesvision Song

Contest 2014. Die fünf Hambur-
ger werden auf dem Charity-Ga-
la-Dinner ein Akustikset spie-
len.
Eine weitere musikalische Be-

reicherung ist Danilo Licht. Der

Konzertpianist, Klavierlehrer
und Orgelbauer aus Jena wird
die Gäste mit Livemusik aus sei-
ner 26-jährigen Laufbahn auf
dem Klavier in der Kuppel des
Zeiss-Planetariums begrüßen

und schon zu Beginn des Din-
ners für die richtige Stimmung
sorgen. „Zudem freuen wir uns,
wieder eine Benefizversteige-
rung anbieten zu können“, sagt
Koppe. Die Gäste können wäh-
rend der Veranstaltung erleben,
wie die russische Malerin Zoya
Goletz ein Bild entstehen lässt.
Die seit 2006 in Jena lebende
Kunstlehrerin ist aufMalereimit
Acryl, Öl, Aquarellfarben spe-
zialisiert.
„Irgendwann aus dem Staub

der Sterne entstanden, kehren
wir nach unserem Leben viel-
leicht genau dahin zurück. Mit
Lichtgeschwindigkeit nehmen
wir Sie daher auf eine fantasti-
sche Reise durch die Sternen-
welt mit“, verspricht StefanHar-
nisch, Leiter des Planetariums
für denAbend.

„Palliativmedizin hilft auch in
schwierigen Situationen zu le-
ben. Die Unterstützung durch
denVerein hilft denBetroffenen
und den in diesem Bereich Täti-
gen“, sagtUlrichWedding,Chef-
arzt der Abteilung für Palliativ-
medizin und Vorsitzender der
Hospiz- und Palliativ-Stiftung
Jena.
Auch in diesem Jahr verzich-

ten alle Beteiligten aufGage, um
so den Reinerlös der Veranstal-
tungen zu steigern. Zudem
konnten zahlreiche Sponsoren
gewonnenwerden. (red)

n Samstag, . Oktober, Uhr,
Planetarium Jena; Information
über das Programmunter
www.leben-heisst-auch-
sterben.de. Ticketverkauf bei
Ebay.

Werben für die Veranstaltung: Claudia Koppe, Vorsitzende des Vereins „Leben heißt
auch Sterben“, Ulrich Wedding, Chefarzt Abteilung Palliativmedizin, Sabrina Lang,
Antenne-Thüringen-Moderatorin und Moderatorin des Charity-Gala-Dinners, Stefan
Harnisch, Leiter Zeiss-Planetarium Jena (von links).

Beleuchtung
der

Moderne
Vernissage

im Abbeanum

Jena. Mit der Ausstellung
„Leuchten der Moderne – Je-
naer Beleuchtungsglas in der
Bauhauszeit“ soll ein weiterer
Beitrag der Jenaer Museen zum
Bauhaus-Jubiläum 2019 geleitet
werden. Die Vernissage findet
heute Abend im Hörsaal 1 des
Abbeanums am Fröbelstieg
statt.
Das Abbeanaum wurde von

1929 bis 1930 aus Mitteln der
von Ernst Abbe gegründeten
Carl-Zeiss-Stiftung im Bauhaus-
stil errichtet. Architekt war
Ernst Neufert, einer der ersten
Weimarer Bauhausstudenten.
Das Gebäude bildet eine

Klammer zur Ausstellung im
Stadtmuseum, die Beleuch-
tungsglas aus der Bauhauszeit
präsentiert. Die Firmen Zeiss
undSchottwaren führend in der
Entwicklung moderner Be-
leuchtungslösungen für Indust-
rie undHaushalt. (red)

n Vernissage „Leuchten der
Moderne“ amDonnerstag,
. September, Uhr, im
AbbeanumamFröbelstieg

Dunkle Trauben mitten im Wald
S Z (44) Erinnerungen an Jenas einstigen Weinanbau

Von Immanuel Voigt

Jena. Unser Leser Mathias Hei-
ner war mit seiner Frau auf
einem Spaziergang in Richtung
Rautal unterwegs, als ihm nach
und nach neben demWeg einige
interessante Steine auffielen. Al-
le zeigen als markantes Merk-
mal ein Weintraubenrelief auf
der Vorderseite, dazu mehrere
Abkürzungen und eine Jahres-
zahl. Dochwas hat esmit diesen
stummenZeugen auf sich?
Die Traube ist in Jena an sich

kein unbekanntes Symbol.
Schon das Stadtsiegel aus der
Mitte des 14. Jahrhunderts und
auch die Münzen, die man in Je-
na prägte, zeigen die süße
Frucht, wobei 1182 erstmals der
Weinbau in Jena urkundlich er-
wähnt wurde. Nach und nach
entwickelte sich so der Anbau
von Reben, spätestens ab dem
14. Jahrhundert, zum Haupter-
werb der Jenenser Bevölkerung.
So konnte man in dieser Zeit et-
wa eine Fläche von 680 Hektar
bewirtschaften und erlebte
durchaus sehr gute Jahrgänge,
wie etwa 1535, als gut eine Mil-
lionLiterWein gekeltertwerden
konnten.
Doch schon ab der Mitte des

16. Jahrhunderts lässt sich ein
Niedergang des Anbaus feststel-
len, der auch den 30-jährigen
Krieg überdauerte. Zum einen
sorgte die wachsende Universi-
tät für neue Einnahmequellen
innerhalb der Bevölkerung Je-
nas, sodass der Anbau vonWein
weniger attraktiv wurde. Zum
anderen erschwerte die Konkur-
renz von Rhein und Mosel das
Geschäft. Nicht zuletzt brach-
ten klimatische Veränderungen
wie kühlere Sommer häufig
Missernten für die Bauern, so-
dass spätestens im 18. Jahrhun-
dert der Anbau von Trauben un-
rentabel gewordenwar.
Nichtsdestotrotz blieb der

Wein, der Jena über Jahrhunder-
te prägte, im Stadtwappen bis
heute erhalten. Deshalb ver-
wundert es auch nicht, dass der
Wein den Stadtoberen in all die-
sen Jahren nicht nur im Siegel
diente, sondern auch zur Mar-
kierung der Stadtgrenze. Damit
wird auch klar, dass die Steine
mit einer Traube, die heute mit-
ten im Wald stehen, alte Grenz-
markierungen aus dem 18. und
19. Jahrhundert sind.
Jena besaß seit 1429 eine eige-

ne Stadtgerichtsbarkeit, nur
wurde dabei vergessen genau zu
kennzeichnen, bis wohin die
Grenze der Zuständigkeit gehen
würde. Erst gute 50 Jahre später,

1480, legte Herzog Wilhelm III.
von Sachsen diese Grenze fest,
die anschließend auch niederge-
schrieben wurde. Danach mar-
kierten Steine das Territorium,
die über die Zeit immer wieder
erneuert wurden.
Heute sind die „Traubenstei-

ne“ vornehmlich im nordwestli-
chen Bereich von Jena zu fin-
den, genauer gesagt zwischen
Cospeda, Landgrafen und dem
Rautal. Wer sich einmal auf die
Spur der stummenZeugen bege-
ben will, folgt zum Beispiel vom
Landgrafen aus dem weiß-rot-
weißenWeg in Richtung Rautal.
Hier muss man etwas Geduld
mitbringen, an Munketal und
Eule vorbeiwandern. Denn erst
relativ spät, kurz vor dem Rau-
tal, finden sich die Steine. Dafür
stehen sie aber mitten auf oder
amWeg und sind daher nicht zu
übersehen.
Interessant sind nun die Auf-

schriften. Die zur Stadt gewand-
te Seite zeigt immer die Traube.
Dazu eine Nummer, die den je-
weiligenStein beziffert, eine Jah-
reszahl (wie 1747, 1752 oder
1824) die für das Aufstellungs-
jahr steht und die Abkürzung „J.
St.“ oder „St. R. Jena“. Das be-
deutet „Stadtrecht Jena“. Die
stadtabgewandte Seite zeigt
nochmals die Nummer des Stei-
nes, die Jahreszahl und die Ab-
kürzung „A. J.“ oder „A Jena“ für
„Amt Jena“. Heute sind noch 11
Steine übrig geblieben, einst-
malswaren eswohl 24.
Als man 1742 dieGrenze neu-

besteinen wollte, erregte dies
den Unmut der Anrainer. So ist
etwa vonCospeda bekannt, dass
man mit der Grenzziehung im
Mühltal nicht einverstanden
war und kurzerhand Jenas Stei-
ne zerstörte. Die Stadt legte da-
raufhin beim Herzog Ernst Au-
gust II. von Sachsen-Weimar-
Eisenach Beschwerde ein, wo-
bei der Zwist damit noch nicht
beendet war. Die Streitigkeiten
zogen sich noch bis 1752, erst
danach beruhigte sich die Lage.
Daher, so wird vermutet, sind
viele Weintraubensteine mit der
Jahreszahl 1752 bis heute über-
liefert.
Hier und da kümmern sich

Heimatfreundeumdie stummen
Zeugen und bemalen Trauben
nebst Inschriften mit schwarzer
Farbe in regelmäßigen Abstän-
den, sodass diese lesbar bleiben.
Allerdings ist das nicht bei allen
Steinen der Fall, wie etwa an je-
nem mit der Nummer sechs.
Vielleicht statten Sie ja bei einer
Herbstwanderung einem der
Grenzsteine einenBesuch ab?!

Die Traubensteine (hier dieNr. ) zeigen dieGrenzen von Jenas Stadtgerichtsbarkeit auf.
Sie sind vornehmlich imnordwestlichen Teil der Stadt zu finden. FOTO: IMMANUELVOIGT

Auf den Spuren
des Bauhauses

Jena. Die Tourist-Information
Jena lädt im Jubiläumsjahr „100
Jahre Bauhaus“ am 4. Oktober
zum thematischen Stadtrund-
gang „Henry van de Velde& die
Bauhaus-Künstler in Jena“ ein.
Der Spaziergang führt vom
Ernst-Abbe-Denkmal zu den
Gropius-Bauhaus-Villen Zu-
ckerkandl undAuerbach.Henry
van de Velde schuf mit dem
Denkmal für Ernst Abbe bereits
1911 ein Kunstwerk europäi-
schenRanges.
Alle Interessenten treffen sich

um17Uhr vor der Tourist-Infor-
mation am Markt 16. Tickets
sind im Vorverkauf für acht
Euro, für Schüler undStudenten
für sechs Euro, erhält-
lich. (red)

Musik aus
dem Kriegsgebiet

Jena. Der syrische Pianist und
Sänger Aeham Ahmad gibt ein
Konzert am Freitag, 27. Septem-
ber, ab19Uhr inderRathausdie-
le Jena. Im zerstörtenDamaskus
musizierte Ahmad auf der Stra-
ße inmitten zerbombter Häuser,
vertonte Gedichte, welche ihm
die Menschen brachten, und
konnte so mit seiner Kunst ein
wenig Freude schenken. In Jena
spielt er dieseMusik und spricht
auch über seine Erlebnisse. Der
Eintritt ist frei. (red)

Künstlerinnen
im Gespräch

Jena. Der Jenaer Kunstverein
lädt am Samstag zur letzten Ver-
anstaltung im Rahmen der aktu-
ellen Ausstellung ein. Ab 15 Uhr
findet am Markt 16 ein Ge-
spräch mit den Künstlerinnen
der Ausstellung „women of the
house“ der Marke.6 der Bau-
haus-UniversitätWeimar statt.
Das Gespräch führen die bei-

den Kuratorinnen der Ausstel-
lung, Julia Albrecht und Teresa
Fischer. Dabei sollen die einzel-
nen ausgestellten Positionen nä-
her besprochen, die Ideen da-
hinter ergründet und Einblicke
in den Schaffensprozess der
Künstlerinnen Sarah Alvim, Be-
renike Arbeiter, Denise Blick-
han, Hyun-jeong Cho, FangS-
heng Chou, Samira Engel, Mi-
yon Park und Jiseon Yoon ge-
wonnen werden. Der Eintritt ist
frei. (red)

Strömkarlen in
der Kulturkirche

Jena. Die Gruppe Strömkarlen
spielt am Freitag, 20 Uhr, in der
Kulturkirche Löbstedt. In Er-
mangelung überlieferter Melo-
dien aus jener Zeit nehmen sich
die Künstler die Freiheit, die
Texte in ein eigens dafür geweb-
tes Gewand aus skandinavisch
und keltisch geprägtem Folk,
Elementen aus Rock, Klassik
und Weltmusik sowie alter Vo-
kal- und Tanzmusik zu kleiden,
ohne die rhythmischen und for-
malen Eigenheiten der alten
Dichtung aus dem Blick zu ver-
lieren.
Arrangements aus den Klän-

gen von Geige, Gitarren, iri-
schen Flöten und schwedischer
Nyckelharpa, Kontrabass, Kla-
vier oder Drehleier, gekrönt von
Gesang in norwegischer, schwe-
discher und altisländischer
Sprachewerden geboten. (red)

Bei einem Gang durch Jena
oder das Umland fällt einem
hier und da ein stummer Zeu-
ge der Geschichte am Weges-
rand auf, einstmals aufgestellt,
um an eine Persönlichkeit
oder ein Ereignis zu erinnern.
GedenkenundNichtverges-

sen sind zutiefst menschliche
Bedürfnisse, auch wenn das
Setzen von Denkmalen wei-
testgehend aus der Mode ge-
kommen ist. Im Alltag finden

viele dieser Zeitzeugen nur
selten Beachtung. Häufig ist
den Menschen nicht mehr die
Bedeutung oder die Geschich-
te hinter jenenDenkmalen be-
kannt.Doch ein genauerBlick
lohnt,meist ergeben sich span-
nende Begebenheiten und
weitere Hintergründe, die
vom Staub der Geschichte be-
freit und aus dem Dornrös-
chenschlaf geweckt werden
wollen.

In einer Serie sollen einige
dieser Zeitzeugen wiederent-
deckt werden. Dabei ist der
Begriff des Denkmals nicht
nur im klassischen Sinn zu
verstehen, sondern auch als
Gedenkort, Naturdenkmal
oder Gegenstand, der an et-
was erinnert.
Welche stummen Zeugen

kennen Sie? Senden Sie Ihre
Ideen an unsere Redaktion
unter jena@otz.de

Im Dornröschenschlaf der Geschichte

Jena radelt sich an die Spitze der Thüringer Kommunen
Stadtradeln: Bei der Anzahl der mitfahrenden Radler pro Team hatten die Gymnasien die Nase vorn

Jena. Vom 21. August bis 10.
September beteiligte sich Jena
zum 8. Mal an der Kampagne
Stadtradeln des Klima-Bündnis-
ses. Mit 305.852 gefahrenen
Rad-Kilometern, 1603 aktiven
Radlern und damit im Vergleich
zu Autofahrten 43 Tonnen ver-
miedenen Kohlendioxids setzt
sich Jena in diesem Jahr an die
Spitze der Thüringer Teilneh-

merkommunen. „Natürlich sind
wir stolz, die Landeshauptstadt
überholt zuhaben.Arnstadt und
Ilmenau haben aber pro Ein-
wohner 3,56 Kilometer erradelt
und damit mehr als die Jenaer
mit 2,76 Kilometern je Einwoh-
ner – hier ist also nochLuft nach
oben“, sagt Oberbürgermeister
ThomasNitzsche.
Bundesweit liegt Jena derzeit

auf dem 70. Platz. Zu den erfolg-
reichsten Mannschaften in Jena
zählen das Team „Paradies“, das
Team„Culde laCourse“unddas
„Team 60+“. Bei der Anzahl der
mitfahrenden Radler pro Team
hatten die Gymnasien die Nase
vorn: Das Angergymnasium
ging mit 153 aktiven Radlern als
Sieger über die imaginäre Zielli-
nie, dicht gefolgt vom Carl-

Zeiss-Gymnasium (123 Radeln-
de) und dem Team des Uniklini-
kums Jena (103 Radelnde).
„Neben Klimaschutz, Spaß am
Radfahren und der Gesund-
heitsförderung war mit dem
Stadtradeln in diesem Jahr in Je-
na erstmalig eine Spendenak-
tion für die integrativen Kinder-
gärten in der Stadt verbunden“,
sagt die Radverkehrsbeauftragte

Ulrike Zimmermann. Diese
zehn Kitas von verschiedenen
Trägern betreuenKindermit Be-
einträchtigungen inklusiv. Für
die Einrichtungen sollen
Kinderdreirad-Rikschas ange-
schafft werden, die es ermögli-
chen, Kinder, die nicht selbst
fahren können, auf Beifahrersit-
zen mitzunehmen. Bislang wur-
den dafür 1500Euro gespendet.
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